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Ausfahrt der Bergleute .
Von den Städten zieht das Dunkel . Tiefenſchürfer , Alte , Junge ,
Aus den tiefſten Fernen quillt Noch vom Stollengang gebückt ;
Erſtes Sonnenlich— gefunkel , Atmend weitet ſich die Lunge ,
Das um Dach und Türme ſchwillt . Die noch Staub und Rauch bedrückt .

Um die ſtarren Mauermaſſen Reckend ſtrecken ſie die Köpfe ,
Glüht das erſte Morgenrot , Keben auf ihr Angeſicht ,
In die Wollen , die verblaſſen , Menſchen , fühlende Geſchöpfe ,
Rauchen qualmend Schlot um Schlot . Beren ſie aus Nacht zum Licht .

Von den ſchaffenden Gewalten Die das Licht mit Dunkel büßen ,
Brauſt der Töne dunkler Chor ; Das mit Grauen ſie umlag .
Müde ſchreitende Geſtalten Und mit wankend müden Füßen
Wachſen aus dem ſchwarzen Tor . Grüßen ſie den neuen Tag .
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Von Heinr

Jeden Morgen kommt ihr mir entgeger
Wenn die Morgenröte durch die frühen Nebel

bl
wandert ihr die lange Straße
an deren Ende die hochgebabite Fabrik ragt

und zerrt an 8
Röcken

Unter den dunklen Tücherr
und finde
aus denen die

Rauh und fröſtelnd geht der Wind
1 p

daririmmer wieder
Demut der ＋1blick

Demut des Knechtes vor
dem Herrn

Stille am Morgen iſt mehr ,
Demut vor dem Leben ,

Leben , das euch einſt

ganzen Fülle

Aber es iſt nicht die

Eure
es iſt die
vor dem
mit der eines Menſchenglückes

überſchütten ſoll
So hofft ihr es
Und durch dieſe Hoffnung geht
den harten Weg der Pflicht
Jeden Morgen ruſt ſie euch
mit Glockenz eichen und Dampfhörnern
Demütig nehmt ihr den Weg zum

T

der ausgenutzt ſein will
daß ihr eurem Ziel einen

ehnſucht

hritt näher kommt

Und dieſe P lichterfüllung iſt die erlöſende Tat ;
das Opfer für das kommende Geſchlecht , von

dem ihr glaubt ,
daß es glücklicher ſein wird , als ihr es ſeid .

Dann ſteht ihr über den Tag an den Maſchinen . “
Einſam der Menſch zwiſchen Holz und Stein ,
in Staub und Riemengewirre
Da ſauſen tauſend Dinge drehend

ziſchende
S

raſend ;
blanke Spulen blitzen

Unzählige Fäden finden den Weg durch eure
Hand .

Aber jeder Faden muß erſt durch euer Gehirn

gehen
Gedank erzeugen ,
geſchwinden Finger

und den
der eure bewegt

Und der eiſerne Hebel wird warm von dem Blut ,
das durch eure Hand geht ,

beſtimmt iſt
Gotles zu walten ,

die Hand , die
im Garten der Kinder
Menſchen zu pfle

nun
gen , zu hüten

eure Beſtimmung faſt ver⸗
geſſen .

Und habt ihr

wie da draußVergeſſ das Leben
die ſchwer⸗frohe Arbeit in Feld und Garten ,

vergeſſen den Wald und die Wieſen
und das Singen der Kinder
vor unbewußtem Glück der reinen Jugend

Die Liebe iſt Feuer
für ſie arbeiten und leben läßt in der Abſicht , ſie

Fabrikmädchen.

Es wächſt die

Das größte Rätſel des Lebens iſt die

das alle Selbſtſucht in unſerer
zu beglück

ch Lerſch

Und doch gibt es Leute , die im Vorbeigehen
ſchielend ſchütteln das Haupt Sie verſtehen

euch nicht
bon „ jungem , verdorbenem

frag ' ich dieſe :
ö ſchlecht '
un ſo

Wüßtet ihr, wie es iſt :
All 5 heiße und caſche Jugend
icht Stunden zurückhalten müſſen

das warme
vor dem kalten Eiſen eurer Maſchinen zu⸗

rückſchreckt ,

zu dem eichtſinn und der verſchwend
Kraft der Jugend :

Daß dann am Abend ſelbſt die vom Staub
drückte Lunge

einen tiefen Zug friſcher Luft in ſich re
Und ſoll ſich die Entſagung nicht

n einen Schrei löſen dürfen ?

Wohl ruht die Maſchine ,
der Lauf der Maſchinen erſtirbt , aber die dre⸗

hende Kraft
ſcheint in den Herzen der Menſchen noch fortzu⸗

eilen ,
der Abend auf die Straße wirft
Leben quillt heißer hervor

wenn ſie
Und das

jubelnd zu genießen . Die ſchäumende Luſt über⸗
ſchwillt

Freiheit ,
über den achtfachen Damn

des Arbeitstages
Um die Wunder des Lebens in kurzen Stunden

zu erſchließen

Stunde der
ſtrömt ſie

die erſteRauſchend

euch zu erhalte
halten

Kraft in euch

müßt ihr euchſelbſtDenn

das in den Kampf ge⸗
drängt ,

Ein zartes Geſchlecht ,

erſtarkt ,
um den Sieg gegen die Zeit zu erringen !

Nicht ſelber eure Jugend , euren
Körper

nur , daß ihr

an die Maſchinen gebt ,
auch eure Seele ſchwingt mit den Rädern und

Riemen
und verliert ſich im Staube .

Für euer Leben und das , was ihr mit eurem
Blut bildet

Für eure große Hoffnung ! Das liegt in eurer
Demut :

t vor dem unerſchloſſenen Leben !

Liebe .

Seele ausbrennt ,
en

uns an andere denken
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empor und zerfli

Matter Dunſtflimmer Aegt hingehaucht auf
Fluren , die mein Schwarzwal in wei

Umkreis umrahmen Kein blendenden
Farben mehr , keine ſpru iden Lichter . Mild

ages
Ab ſchied

zuwachſen ſchein

verbreitend . Mit

33

6 ü˖ 1
˙ N 1757* 1 N Fo 164 1kleine Rillenſpur ; aus der gelblich braunen !

Sonne noch
Wochen ſo

haut und
en P E

Allt rren
t der verwittert die Stoppel
ein e öommertraum ragt an der

chen in diegegabelu
ere hinein

Geburt und Grab ein wechſelndes Weben .
nn noch vor einig Wo auf der alten

Kornflur die ſtolzen Ahren wogten ſo bereiten
auf Brachfeld jenſeits des fes die

ißigen Hände me rs und derer
uern den Boden 2 ne neuen Sa

Hin und auf u a ziehen die
ſpanne mit ruhiger Beharrlichkeit . Leicht

und locker zerbröcket d an der Pflug⸗
ſcha jezackte Eg f‚ jr Gebiß in den

ſchaufelten Saat und t niedlich
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Ver luſt ' gen Mut zur Arbeit
2— raſch die A f

ve
Sich durch lt noch ienmer ſchlägt .
Der Träge ſitzt, weiß nicht , wo aus ,
Und über ihm ſtürzt ein das Haus .
Mit frohen Segeln munter
Fährt der Frohe das Leben hinunter .

Tieck

Der Segen der Saat .
Von Hans Waldheim

ſteigt Erdgeruch
rzigen Prickeln wie

ͤ
Auch erfüllt kein mächtig

hervor , nicht mit

eine gedämpfte ſtille Trauer begleitet die

Um die gedrungenen23 8— an den Ackerrand
ſchlingt ſich der Sack mit dem Saat⸗

Blick , das Geſicht überſchattet vom Ernſt innerer

anzuvertrauen .

s mit 8 erſten Körnern die

müänn eieinhe r über das Pereſlete Feld ,
Schwer und wuchtig ſtapfen

i
„ in abgemeſſenen

der — — — . aus

haften Gebärden .

Zwiſchenräumen

o8 * gut wie ſel⸗

verwandelt

Genügſamkeit
Genügſamkeit

„ was du haſt , ob du heute

im Genuß zu
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Feuer im ver⸗er

rote Hahn .
taſtrophe an :
muckes Städt⸗

Babn inie Freiburg —

int durch ſeinen

Sehen wir uns

Baar , an der

ichin
ngen gelegen , b

leiß 15 d rührigen Handel , umkränzt
8 ln der Baar und umgeben von

land . In Löffingen ſelbſt iſt

die Landwirtſchaft ſehr zahlreich vertreten , und

die dem Bauer Bezugs⸗

und Abſatzgenoſſenſchaft Löffingen iſt eine der

ten im ganzen Bezirk .

erein

ffolgr

Ebffaßon . Teil⸗ Affſicht ves AR

gangenen Sommer zun heimtückiſchen , ſchlei⸗

chenden Raubtier geworden . Wie der zahme

Tiger , hat er einmal Blut geleckt , ſich unhaltbar
auf ſeinen Herrn und Freund ſtürzt , ſo kennt

des Feuers Gier keinen Halt mehr , hat es ein⸗

mal ſeinen Fraß erkoren . Sunthauſen ,

Löffingen , Dundenheim , Zaiſenhauſen ,

Lauda , Raſtatt und eine große

Zahl anderer Ort e ſind von mehr oder weniger

ſchweren Feuerssbrünß ſten heimgeſucht worden .

Dazu kommen noch eine Anzahl größerer Wald⸗

brände — alles nur in unſerem Heimatland

Baden — wodurch Werte vernichtet wurden , die

viele Millionen betragen . Aber auch über die

Grenzen unſerer Heimat hinaus mußten wir

von zahlreichen Brandfällen hören , welchen

VYFIN e Söhe Eare ar . perj .

Das Städtchen iſt eine der älteſten Anſiede⸗

lungen der Gegend und hat ſchon mehrere große

Brände über ſich ergehen laſſen müſſen . Ganz

abgebrannt iſt es ſchon im Jahre 1525 im

Bauernkrieg , wo die damaligen Bauern unter

ihrem Hauptmann Hans Müller von Bulgen⸗

bach allerdings ohne Erfolg verſuchten , das

drückende Joch des Herrendienſtes mit Gewalt

abzuwerfen . Seither hat ſich Löffingen nach

allen Richtungen hin wohlentwickelt und zählt

heute an die 1300 Einwohner . Neben vielen

Häuſern neueren Datums finden wir in der

Hauptſache ſolche älterer Bauart mit der in der

Baar früher allgemein üblich geweſenen Schin⸗

deldachung .
Ruhig und friedlich lag das Städtchen in der

ebenfalls große Werte zum Opfer fielen . Mittagsſonne der Auguſthitze . Seit Wochen
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orden , trocken un 1 gri Mengen lag es ander tauſe no 68er Hier bringt eine
in den Scheunen M 0 j n d einen Säͤäug⸗

plötzlich der Ruf : Feuer ! Au nerling in Sicherheit zu Gevattersleuten Dort
Scheuer neben em uralter To ve n beherzte Maänner vom zusrat auf di
ſteigt ein kleines 2 Völklein Au⸗Stra zu bringen , was nur irgend geht . Sig —
genblick züngelt die Flamme und leckt , ſchnell nale und Kommandorufe ſchwirren durch die

Löffingen . Geſamtanſicht des Branoplatzes .

angewachſen beutegierig ſe
Es kommt Bewegung i e
pflanzt ſich von Mund zu ˖

rtönt , die Glocken läuten 93 5
kommt die Feuerſpritze , leider aber

ſtehen zu löſchen

Ausdehnung ge
Häuſer hat das Feuer überſy

nend
am erſten Haus gelöſcht wir

4 1 X

Rathaus Se

en, ode
eilt der neuen B

iſcheen Telefon und Te 1
ſpielt, von auswärts kommt die erf Feue rwehr ] Ha, wie die

an , der bald andere folge In ganz kurzertanzen und er 1

Zeit geht alles vor ſich , und jetzt brennt ſogarſich nach neuer Nahrung
hundert Meter weiter am Berg oben ein Haus. ! ] nur , ihr kommt auch noch dre6 8
Flugfeuer und Luftzug haben innerhalb 20 Mi⸗ſagen , unbekümmert um Sork

9Ynuten eine 100 Meter breite Häuſerzone in ein bekümmert um Greiſe , Kinder ,

nützt die
Alſo Jauche

Wenn nur

Kranke und



Hohnlachend und vor Unmurt ziſchend
die Verſuche der wackeren Feuer —

ehrmänner , ihrer Herr zu werden . In ent —
feſſelter Wildheit machen ſie keinen Unterſchied
zwiſchen arm und reich , ſie verſchonen das Haus
des Bürgermeiſters ebenſowenig wie das⸗ des

Taglöhnere .och trotz allem ! Der Menſch bleibt Sieger3 er die ——. — auch nicht töten , er kann
ſie aber auf ihren Herd zwingen . Hier und dort
ſtürzt ein Giebel , wird eine breite Breſche ge⸗
legt , die das Feuer nicht überſpringen kann .

Rings um den Brandplatz wird dem Feuer
die Nahrung entzogen , es findet keine neue
Speiſe mehr , es wird ſchwächer und ſchwächer

Das feindliche Element , das Waſſer tut das

ſeinige , die Flamme muß weichen , fällt in ſich
zuſammen . Grollend duckt ſie ſich vor der

Stärke des Menſchen , aber immer ſprungbereit
zu neuem Raub . Mit verhaltener Wut glußt
und gleißt es an verkohlten Balken . Da und

dort züngeln neue Flämmchen empor , die zur

Vereinigung ſtreben . Leicht werden ſie jetzt be⸗

wältigt . Es iſt kein Zweifel mehr : Wir ſind

des Feuers Herr geworden ; doch teuer war der

Sieg !

Vor den rauchenden Trümmern von 33 An⸗

weſen ſtehen die 200 Obdachloſen , aus ihren
Häuſern durch das feurige Element vertrieben .

Niedergeſchlagen und hoffnungslos im Augen⸗
blick , aber ſchon voll Dankbarkeit für die wohl⸗
—. Anteilnahme der verſchont Gebliebenen .

rauen
beegleiten ſie
we
fe

Von allen Seiten der en h
bereite Arme kräftig zu, und nicht lange —

—es , ſind alle Abgebranntes wenigſten
tig untergebracht . Jetzt zeigt
liebe in ſchönſter Geſtalt und

die erſte Not au lindern . Troſ

des ſchönen Städtchens am 1

Brand . Ein großes Trümmerfeld bietet ſich

unſeren Blicken , welches ſich vom Rathaus aus

nach links den Abhang hi naufzieht . Schr
der Rauch lagert über den Ruinen , an welch

die Reichswehr beſchäftigt iſt, die gefährlichſte
Trümmer niederzulegen . Die Sonne ſteckt

hinter den Wolken , ein leichter Gewitterregen
ziſcht auf den noch glühenden Überreſten , welche

ihren heißen Brodem über das ganze Städtchen

ausſtrahlen .

So genügt oft eine kurze Spanne Zeit , um

das Werk langer Menſchenarbeit zu zerſtören .
Wie in Sunthauſen und Löffingen hat ſich

auch allen anderen Abgebrannten in Baden die

allgemeine Teilnahme zugewendet . Glücklicher —

weiſe kamen bei allen dieſen Bränden keine

Menſchenleben ernſtlich zu Schaden , und wir

können den TroſtworteAbgebrannten die Tr

Schillers zurufen :

Was Feuerswut ihm auch geraubt ,
Ein ſüßer Troſt iſt ihm geblieben :
Er zählt die Häupter ſeiner Lieben ,
Und ſieh : Es fehlt kein teures Haupt !

Paul Sattler

24

Nimm den

Meiſt ' re ſtets der

Wie ein badiſch

⏑ν⏑

Kampf ums

Als ein tapfrer Streiter ,
Dinge Lauf ,

Ruhe nicht — bau weiter !
K

Bäuerlein ,

Sei ſtets froh und heiter ;

S ⏑⏑ο⏑⏑ ] 0 ] .

Verzage nicht , bau weiter ! 80
Daſein auf

Fällt dir Haus und Scheune ein , 6

Verzage nicht — bau weiter ! 4

Wenn Krankheiten und Seuchen

Alle Schweine , Rinder

Dir im Stall erſchlagen ,
Fluche nicht — bau weiter .

Und rauben Dürre , Hagel
Dir auch Bäume , Kräuter ,

Ind bleibt allein die Stoppel , 77
Weine nicht — bau weiter ! K. 9

7
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Die ſinkende Auguſtſonne ſtreut goldene
Lichter aus über die Fluren und die Schnitter⸗
arbeiten , die dem Abſchluß entgegengehen .
Fleißig haben die Woche hindurch Bauernhände
Senſe und Sichel geführt , damit der Schnitt

am Samstag fertig werde . Ich habe das Tum⸗
neln der Leute geſchaut , Rücken , die ſich kaum

aufgerichtet , Hände , die fleißig hantiert und
dem allmählich leiſer werdenden Senſenrauſchen
gelauſcht , das wie die letzten Töne einer gewal⸗f

den Abend verklang .
ihrte an dem niedlich ſaube⸗
Lehrers Lauermann vorbei
er Oleanderbäumen ſaß der

glich gekleidet , ein Bild des
Ruhe nach getaner Lebens⸗

cht trug den Ausdruck feier⸗

0

ſie der ſcheidende Tag
auf die erbl nden Fluren malt .

Er winkte mir zu, und ich ſetzte mich neben
ihn . Judenmädchen Arm in Arm zogen im
Sabbatputz vorbei und grüßten artig zu dem
alten Manne herüber , als verehrten ſie in ihm

n des Alten Bundes
Feierabend gemacht, “ hub er

mit würdigem Ernſt auf meine Anrede an ,
„ mein Werk iſt beendet und ich gehe dem gro⸗
ßen Sonntag entgegen . “ Er hielt inne . Es
war etwas ſo überaus Feierliches in dem gan⸗

Feierabend der Seele .
Von Hans Waldheim .

1* —
ſo leicht ums Herz

zen Gehaben des Mannes , daß ich in ehr⸗
furchtsvollem Schweigen verharrte wie an ge —
weihter Stätte . Wie aus tiefer Beſinnung her⸗
aus fuhr er fort : „ Es iſt ſo ſchön hier im
Abendfrieden ſitzen , wenn die Woche zu Ende
geht . Wenn dann wie heute Himmel und Erde
eins ſind in ſeliger Verſöhnungsfeier , dann
meine ich , der liebe Herrgott wolle wieder zu
den Menſchen herabſteigen , wie zu der Zeit , da
die Rechtſchaffenheit noch hienieden wohnte und
die Liebe noch nicht auf Erden erkaltet war .
Und in dieſer allumfaſſenden Gottesruh iſt mir

ſo licht im Gemüt ; kein Be—⸗
gehren ängſtet mich , keine Erdenſchwere bedrückt
mich . Da iſt meine Seele ſtille zu Gott , meinem

˖Herrn , und webt in inniger Gottverſunkenheit
an ſeidenfeinem Gedankengewebe , in dem eine
ſchöne Hoffnung die Silbermaſchen der Er —

innerung mit ſchimmerndem Goldfaden durch —
zieht . Das Heute und das Morgen , Vergan —
genheit , Gegenwart und Zukunft liegen darin
verſponnen ; es legt ſich über Not und Tod
über Zeit und Ewigke id verbindet all
miteinander , was ſich geſchieden , da es
durchlebt ward . Und r erſon⸗
nenheit kommt mich das Bitterſte
erlebt , der Tod meiner
an ; nichts ſteht in me
wider mich auf ;

nem L

d
t

ben anklagend
0



tönt , ſo verklärt 1 dieſer Samstagabend . Frauen und Mädchen in den Häuſern gegen⸗
Über alles , über Leiden d St n, über V füber waren mit Putzen und Schrubben be —
ſchulden und Verirrung zi der göttli Kinder begoſſen die Straßen und

der Verſöhnu A zuſammen auf Häuflein , die ſie 9¹
ih oldenen Se zie d auf kl gelchen luden .
peln der Felder und 2 d, das auf Siehſt du, “ fuhr er fort , „ ſo muß es ſein , H55
den neuen Samen wart ) dem Dreck der Woche Staub und Stiege 8 —

Er zur e 2 ö jeſcheuert und hernach weißer Sand Gan
Bruſt uzt Blick 1 lb treut, damit der Sonntag ſeinen Ein⸗ ichm
ſonne nach ; auf m An 1 C 3 halten kann . Sauber muß der Menſch N
von Sanftmut , die ein reines Herz verkündet innen und außen , dann kommt die große Aug

„ Mein Weg geht in den Abend durch die intagsfeier , denn nur die Reinen werden zeigt
lichte Sternennacht dem neuen Morgen ent⸗ anſchauen . “ wußt
gegen , der den großen Tag ankündigt den ] Ein Enkelkind trat in die Haustür und rief ſelbſt
Tag des Herrn [ Großvater zum Abendbrot . geiſti

Leiſe ſchwebten ihm die Worte von den zute Nacht, “ ſagte er , und indem er ſich kultr
Lippen wie Hauch der Seele . langſam erhob und mir die Hand gab : „ Der Nach

Erſt allmählich fand er in die Samstagabend iſt immer nur ſchön , weil der ges
Wirklichkeit ſeiner Umgebung . [ Sonntag darauf folgt . “ —

8 .
wirk .

Weihnachten . N8
für

O t's am Abend zur Winterszeit , dern
Wenn ' s draußen im Dunkeln ſtürmt und ſchneit ,
Und drinnen im traulichen Stübchen tei
Beim warmen Ofen das Kätzchen ſchnurrt ganz
Und der Muhme geſchäftiges Spirenrod ſurrt , und
Und lauſchen die Mägdlein und Bübchen . der

O wie ſchön , wenn die Mutter im jungen Kreis ] Horch ! Die Uhr an der Wand hebt aus und tickt , Wt
So wunderliebe Geſchichtchen weiß : 6 ſchlummert im Stuhl und nickt , und
Von dem Kind , das die Engelein bringen , [ Doch die Kleinen wollen nicht ſchlafen : erſt c
Von den Herden im Feld und der Hirten We Noch ein einzig Geſchichtchen , lieb Mütterlein , „Fri
Und vom jubelnden Lied , das ig heiliger Nacht [ Nur noch eines — vom ſilbernen Mondenſchein 13

Die himmliſchen Heerſcharen ſingen . . . . Und den goldenen Sternenſchafen ! “ JahrSahr
Und die Mutter erzähtt ! Wie ſie horchen fein ! res

Nur das Jüngſte ſchlief auf dem Schoß ihr ein Und
Und träumt von dem Kindlein im Stalle . —

Doch horch ! Nun ſchlägt es vom Turme zehn , 3
Nun wollen wir alle hübſch ſchlafen geh ' n , kert
Und Chriſtkind unsſegne
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